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dort mit dem Aufkommen neoliberaler Refor-
mansätze bezüglich der Dezentralisierung der
Bildungsinstitutionen und der Eigenverant-
wortung derAkteure der Diskurs der Bildungs-
gerechtigkeit erodiert ist und nicht mehr zum
Kern des Selbstverständnisses der israelischen
Bildungspolitik gehört. Richard Ratcliffe zeigt
in einem etwas zu fragmentarisch strukturier-
ten Beitrag die Schwierigkeiten der Bildungs-
versorgung bei den Beduinen der Negev-
Wüste und wie diese ihre eigenen Bildungsan-
strengungen mit Diskurselementen emanzipa-
torischer Pädagogik kombinieren. Die
Rekonstruktion des Kampfes für eine „Palesti-
nian National Education“ von Bilal Fouad Ba-
rakat fällt angesichts der hoffnungslosen Situ-
ation dieser geschundenen Territorien eher
kämpferisch im Ton aus und betont den seit
den Zeiten des osmanischen Reiches ausge-
fochtenen „nationalen Kampf“ gegen die
Fremdbestimmung. Die letzten zwei Beiträge
über Marokko (Abdelkader Ezzaki) und die
Türkei (Ayse Kok) zeigen in eher konventio-
nellen, auf amtlichen Dokumenten basierten
Analysen letzte Entwicklungen einer Bil-
dungspolitik, die die „Kompetenzen“ gegen
die alleinige Kultivierung des Gedächtnisses
betont bzw. die Integration neuer Informati-
onstechnologien in die Kultur des Klassenzim-
mers und der Bildungsverwaltung intendiert.
Die in ihrer Analyse- und Textqualität sehr
heterogenen Texte zeichnen sich durch den
Versuch aus, sehr heikle Themen der gegen-
wärtigen politischen (und nicht nur bildungs-
politischen) Diskussion aufzunehmen und zu
verarbeiten. Da dabei viele Vereinfachungen
und binäre Oppositionen westlicher Denk-
strukturen in Frage gestellt worden sind, ent-
halten sie viele Stellen, die eher einem Mani-
fest gleichen als einer Beweisführung. Trotz
dieser Schwächen und der eher fehlenden
Strukturierung durch Gliederung und Einfüh-
rung bilden einige dieser Beiträge einen inter-
essanten Einblick in Bildungsverhältnisse, von
denen die deutschsprachige Erziehungswis-
senschaft so gut wie keine Notiz nimmt.
PD Dr. Marcelo Caruso
Humboldt-Universität zu Berlin
Institut für Erziehungswissenschaften
Unter den Linden 6 (Sitz GS 7)
10099 Berlin
E-Mail: marcelo.caruso@rz.hu-berlin.de
Wolfgang Brezinka: Pädagogik in Österreich.
Die Geschichte des Faches an den Universi-
täten vom 18. bis zum 21. Jahrhundert.
Band 3: Pädagogik an den Universitäten
Czernowitz, Salzburg, Linz. Wien: Verlag
der österreichischen Akademie der Wissen-
schaften 2008. 758 S., EUR 55,00.
Wolfgang Brezinka legt den dritten Band sei-
nes wissenschaftshistorischen opus magnum
vor und er präsentiert jetzt die Geschichte der
wissenschaftlichen Pädagogik an den Univer-
sitäten Czernowitz, Salzburg und Linz. Auch
in diesem Band trifft der Leser auf die bekann-
ten und zu rühmenden Vorzüge von Brezinkas
Darstellung: Eine intensiv in den Quellen ab-
gestützte, von den agierenden Personen aus
reichhaltig präsentierte Geschichte der Diszip-
linentwicklung an den jeweiligen Standorten,
wie sie sich in Stellenbesetzungen, Berufungs-
und Gradierungsverfahren sowie in Daten über
Studiengänge, Studierende und Absolventen
abbildet, verbindet sich mit dem Mut zum ein-
deutigen, von Brezinkas Wissenschaftsver-
ständnis fundierten Urteilen über den wissen-
schaftlichen Status und Ertrag der Graduie-
rungsarbeiten und der Schriften der einzelnen
Inhaber von Lehrkanzeln und Professuren.
In einem dem Vorwort vorangestellten Zi-
tat aus einemMemorandum von 1849 über die
Aufgaben eines Unterrichtsministers in Öster-
reich rechtfertigt Brezinka, selbstironisch und
-kritisch, jetzt auch explizit den nicht selten
polemischen Ton, den seine Urteile über man-
che Vertreter der wissenschaftlichen Pädago-
gik auch in diesem Band annehmen – und man
kann ihm und dem Autor des Zitats nur zu-
stimmen: „Die Polemik, wenn sie mit wissen-
schaftlichen Waffen und in wissenschaftlicher
Form geführt wird, schadet nichts, im Gegent-
heil, eine solche wäre für Österreich eine
Wohlthat und der ordinären Geistlosigkeit, die
den überlegenen Gegner ignoriert, bei weitem
Besprechungen 649
vorzuziehen.“ Wer, exemplarisch in diesem
Band, z.B. die kritische Auseinandersetzung
studiert, die Brezinka den wissenschaftlichen
Arbeiten von Leopold Prochaska, dem Salz-
burger Pädagogen, oder Anton Bucher, dem
Salzburger Religionspädagogen, widmet, der
wird auch erkennen, dass ein eindeutig kriti-
sches, in der Wahrnehmung des Betroffenen
vielleicht polemisches, Urteil im ersten Fall
nur angemessen ist, eine faire Beurteilung aber
auch dann formuliert wird, wenn die positio-
nellen Prämissen nicht übereinstimmen.
Insgesamt bekommt der Leser natürlich
mehr als Polemik und Kritik und in diesem
Band auch nicht allein die jeweiligen Lokalge-
schichten, wie auch in den früheren Bänden
über die Pädagogik in der Philosophischen Fa-
kultät hinaus erweitert um die anderen Päda-
gogiken, v.a. – für Salzburg – die Katechetik
und Religionspädagogik oder die Sportpäda-
gogik. Im vorliegenden Band liefert Brezinka
zugleich einen umfangreichen Anhang (S. 617
ff.), der neben Abbildungen der wichtigsten
Fachvertreter (wie früher schon) auch tabella-
rische Zusammenstellungen u.a. über Rekru-
tierungsmuster und Karrierewege liefert, wenn
er Österreicher als Pädagogik-Professoren an
ausländischen Universitäten dokumentiert und
gebürtige Ausländer an österreichischen Uni-
versitäten (und eine erhebliche Disproportion
aufzeigt: 21:60 – die freilich erst interpretier-
bar wäre, wenn man die jeweiligen Grundge-
samtheiten der Rekrutierung mit ins Kalkül
zieht) oder mit Zitationsindizes für die „Erzie-
hung“ zeigt, wie Österreicher in der deutschen
Erziehungswissenschaft nach 1925 rezipiert
wurden (relativ selten, mit nennenswerten
Zahlen – über 10 – allein bei F. W. Foerster, E.
Otto und O. Wichmann) und mit dem Nach-
weis von Veröffentlichungen in fremden Spra-
chen, wie sich Internationalität definiert (und
es ist Brezinka selbst, der solcheAnerkennung
sehr stark findet).
Aber auch die Lokalgeschichten verdienen
Aufmerksamkeit, ja sie haben diesmal ihren
eigenen Reiz, sind es doch immer besondere
Standorte, deren Pädagogik-Geschichte Bre-
zinka vorstellt:
Czernowitz, am östlichen Rand des Habs-
burger Reiches in der Bukowina gelegen, hat
dabei bis 1919 nicht nur generell eine wenig
prominente Geschichte, sondern ist auch für
die Pädagogik – mit einer Lehrkanzel seit
1875 – der Ort, an dem wenig renommierte
Fachvertreter lehren (oder, in anderen Fächern,
später prominente Gelehrte ihre erste Karrie-
reetappe erleben, aber dann bald auch wieder
gehen).
Salzburg lohnt dagegen einen intensiveren
Blick. Als Benediktiner-Universität in einem
sonst jesuitisch geprägten institutionellen Feld
entstanden, sollte man früh zumindest Franz
Michael Vierthaler beachten, der dort von
1792-1799 Pädagogik lehrte, man kann dort,
bei J. P. Harl, um 1800 auch eine seltsame
Fernblüte fichteanischer Pädagogik studieren
oder die erziehungstheoretisch eher problema-
tischenWirkungen der Philosophie Schellings.
Eine kontinuierliche Fachgeschichte kennt die
Pädagogik aber erst seit der zweiten Hälfte des
19. Jahrhunderts, erst in der Theologischen Fa-
kultät, hier selbstständiger und mit Friedrich
Schneider beginnend in der Vergleichenden
Erziehungswissenschaft sogar erst nach 1945,
nach 1962 dann auch institutionalisiert in der
Philosophischen Fakultät. Während die Uni-
versität in der längsten Zeit ihrer Geschichte
die Verankerung im und Vernetzung mit dem
katholischen Milieu nicht leugnen kann, auch
Ort der Habilitation für katholische Pädagogen
und Philosophen wird, die im deutschen Wis-
senschaftssystem sonst keinen Graduierungs-
ort finden, wird sie in jüngerer Zeit sowohl in
der Bildungsforschung als auch in der Reli-
gionspädagogik zu einem beachteten Zentrum
empirischer Erziehungswissenschaft, wie Bre-
zinka mit guten Gründen lobend hervorhebt
(während er offenbar mit einigen Modernis-
men der internationalen Pädagogik und ihrer
„denglischen“ Fachsprache, die in Salzburg
auch Folgen zeitigen, weniger zufrieden ist).
Linz, wo die Pädagogik nach einer frühen
Phase als „Erziehungskunde“ am Lyzeum von
1814-1849 erst nach 1969 ihren Ort in der da-
maligen Hochschule für „Sozial- und Wirt-
schaftswissenschaft“ finden kann, zeigt konti-
nuierlich ein spezifisches Lokalprofil. Das ist
stark von der Psychologie aus bestimmt, die zu
Brezinkas Leid frühe Pläne für die Sozialpäda-
gogik beerben konnte und lange Zeit die Orien-
tierung an (allgemeiner) Pädagogik und Schul-
pädagogik behindert habe, nutzt auch moderne
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Entwicklungen wie die Kybernetik (ohne dort
zur Avantgarde zu zählen, aber bedeutsam in
der Graduierung einschlägiger Fachvertreter)
und hat in der Berufs- und Wirtschaftspädago-
gik ein eigenes, anerkanntes Standbein und ak-
tuell in lehrerbezogener Schulforschung ein be-
sonderes Profil und auch internationale Sicht-
barkeit (aber nach 1994 und bis 2001 auch einen
„Universitätslehrgang für Wehrpädagogik“).
Insgesamt, das ist keine Geschichte der
Leuchttürme erziehungswissenschaftlicher
Forschung und Lehre, die Brezinka hier bietet,
eher der Alltag der deutschsprachigen Erzie-
hungswissenschaft in seiner ganzen Ambiva-
lenz zwischen konkurrierenden theoretischen
und politischen Referenzen, Rekrutierungs-
und Studienproblemen in einem expandieren-
den Fach und begleitet von Versorgungsinter-
essen des Nachwuchses, aber auch von gelin-
gender Innovation und der Etablierung praxis-
naher Reflexion. Brezinka verzichtet auf einen
vergleichenden oder zusammenfassenden
Überblick, kündigt den – für die Pädagogik in
Österreich insgesamt – vielmehr für den ab-
schließenden vierten Band an (der auch über
die noch nicht behandelten Bildungswissen-
schaften in Klagenfurt berichten wird). Man
darf gespannt sein, wie sich dann mehr als 200
Jahre der Pädagogik in Österreich im internati-
onalen Kontext einer sich ja intensiv differen-
zierenden und expandierenden Erziehungs-
wissenschaft ausnehmen werden. Schon jetzt
sind aber Brezinkas detaillierte, fundierte und
klar analysierende Darstellungen unentbehr-
lich, wenn man über die Geschichte des Fa-
ches Pädagogik nicht nur in Österreich be-
gründet reden will. Die Bilanz wird allerdings
erst im vierten Band gezogen, vor dem Hinter-
grund der theoretischen und methodischenAn-
sprüche eine moderne Disziplingeschichte,
und man darf neugierig sein, welches Fazit
Brezinka formuliert.
Prof. Dr. Heinz-Elmar Tenorth
Humboldt-Universität zu Berlin
Institut für Erziehungswissenschaften
Unter den Linden 6
10099 Berlin
E-Mail: tenorth@rz.hu-berlin.de
Dagmar Hänsel: Die NS-Zeit als Gewinn für
Hilfsschullehrer. Bad Heilbrunn: Klinkhardt
2006. 253 S., EUR 19,50.
Dagmar Hänsel: Karl Tornow als Wegberei-
ter der sonderpädagogischen Profession.
Die Grundlegung des Bestehenden in der
NS-Zeit. Bad Heilbrunn: Klinkhardt 2008.
391 S., EUR 24,50.
In seinem Werk „Pädagogik der Behinderten“
von 1972 bemerkt Ulrich Bleidick, dass die
bisherige Theorie des Faches eher ein „Sam-
melbecken emotional angereicherter Mitleids-
bekundungen“ gewesen sei, als den Status ei-
ner wohlbegründeten Wissenschaft in An-
spruch nehmen zu können.
Wenn das nur so wäre. Denn die dunkle
Seite der Sonderpädagogik war immer Selek-
tion und Aussonderung. Sie fügte sich in die
Dialektik von Heilen und Vernichten, wie sie
Dörner für die Medizin aufgezeigt hat. Und sie
fügte sich ebenso in die Lehre vom doppelten
Regiment Gottes, dem himmlischen, in dem
wir alle gleich sind, und dem irdischen, in dem
das Böse immer und überall ist, vor allem aber
in Form von politischem, sozialem, persönlich
abweichendem Verhalten existiert; wo es Auf-
gabe, Missionsauftrag des irdischen Regi-
ments Gottes ist, diesen Kampf gegen das
Böse täglich zu realisieren. Dieses selbst
wurde und wird im schulischen Bereich als
mangelnde Fähigkeit identifiziert, dem Unter-
richt in der „Regelschule“, so gut oder schlecht
er eben ist, hinreichend folgen zu können.
Denn dies stört den ordnungsgemäßen Ablauf
der Regelschule. Dies musste bereits für die
Gründung der Verbandes der Hilfsschulen
Deutschlands (VdHD) im Jahre 1898 in der
Formulierung des Hauptlehrers Grote, später
Verbandsvorsitzender, herhalten, dass das
Recht der Volksschüler auf ungestörten Unter-
richt das Recht der Hilfsschüler auf Verbleiben
in der Volksschule außer Kraft setze. Soweit
das Versagen auf intellektuelles Zurückblei-
ben („naturgegebene Intelligenz“ bzw. in der
jüngeren Diskussion auch auf Armut oder Mi-
gration) zurückgeführt werden kann, ist Unter-
richt im klassischen Verständnis der Sonderpä-
dagogik, das bis in die Gegenwart hineinragt,
eine Sache der „Dekapitierung“ des Lehrplans.
